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Das deutsche Dorf
Von Gotthard Brodt .

: Ich liebe die Großstadt mit ihrem Tempo ,
ihrer Vielseitigkeit und ihren Gegensätzen, und
doch bin ich nicht so „großstädtisch“, um über
das Dorf blasiert und erhaben zu lächein.

Dorf ist nicht Dorf. Es gibt in der ganzer
Welt Törfer, aber wer durch sie gewandert ist,
weiß, daß es nur ein Dorf gibt, das — je

nach Gemüt — gedantenvolle Stimmungen in
uns wachruft: das deutsche Dorf.

Mag es nun im sonnigen Italien , im schö¬
nen ungarischen Pußtaland oder im kalten
Polen oder Rußland liegen oder aus dem fer¬

enen Anterika . vom Rande des brasilianischen
Urwaldes grüßen — wir können uns seinen

anheimelnden Reizen nicht verschließen. Es
erhebt unsere Herzen und erfreut uns durch
die Sauberkeit und Art seiner Anlage. Für
den deutschen Wanderer im Auslande haben
die schlecht gebauten, schmutzigen Häuser, Hüt¬
ten oder Katen der Polen und Italiener , die

Eraseist von Unrat strotzen, keine Anziehurge;
kraft. „Dorf ist nicht Dorf. Aber auch bei

uns gibt es heute schon verschiedene Arten
von Dörfern , die man vielleicht in zwei ent¬
begengesetzte große Gruppen einteilen könnte:
das warme und das kalte Dorf.

Das kalte Dorf liegt zumeist in der näheren
und weiteren Umgebung der Großstadt und
bemüht sich, möglichst undörflich zu erscheinen.
Es hat einen unglücklichen Drang zum Mo¬
dernen, zum Städtischen . Kein Wort son da¬

gegen
gesagg ggerden, daß man hier die Stra¬

ken gut pastert , oder gar asphattiert, daß
man Wasser und elektrische ichtzeitungen
durch die Straßen und in die Hauser legt, aber
es wird niemand leugnen können, daß ein
verartiges Dorf irgendwie kalt wirkt; ebenso
wie die elektrischen Glühbirnen am Weih¬
nachtsbaum gegenüber den Kerzen. Das kalte
Dorf ist nicht selten eine schlechte Stadtkarika¬
tur. Seine Bewohner sind imitierte Klein¬
städter , die in der Großstadt trotz allem eifri¬
gen Bemühen, die dörfliche Herkunft zu ver¬
bergen selbstverständlich als das erkannt wer¬
den, was sie sind. Und das ist das Schlimmste,
daß seine Bewohner es verleugnen.

Und daran stirbt das Dorf.
Im warmen Dorf ist das alles umgekehrt.

Hier schimmert des Abends noch der gemüt¬
iche Schein der Petroleumlampe aus den

Häusern, vor denen die älteren Leute bis zur
Dunkelheit gesessen und aus ihrer Jugendzeit
erzählt haben . Auch Gespenstergeschichten wer¬
den hier gern zum Besten gegeben. Geipen¬
stergeschichten , die sich wirklich ereigner haben
sollen und nun zur Belehrung der aufhorchen¬
den Zuhörerschaft mitgeteilt werden. Da ist
dann von Leuten, die in der Gruft der Kirche
beigesetzt sind. von Franzosen , die in den napo¬
leonischen Besatzungszeiten in der Nähe des
Ortes ermordet wurden, oder von Irrlichtern
und anderen bösen Geistern die Rede, bis es

den Zuhörern eiskalt den Rücken hinunter¬
läuft und jemand schaudernd das Wort aus¬
spricht: „Mir grault". Dann stellt Großvater
oder Großmutter befriedigt fest, daß es so und
nicht anders war und man nun wohl am
besten ins Haus gehe.

Und nun wird es allmählich stiller im Dorf.
Der Mond leuchtet durch die alten Bäume der
Straßen und Plätze, die mit ihren Schatten
den verhalten kichernden Liebespärchen Schutz
vor ungebetenen Zuschauern bieten. Nur hin

und wieder sieht man jemand in den Dorf¬
krug wandern oder aus ihm heimkehren. Ist
der Mond aber einmal abwesend, so daß er
sein Leuchtwerk nicht vollbringen kann, dann

versehen sich die Krugbesucher mit ihren Stall¬

dunklen Straßen eine elektrische Taschenlampe
Das Gekicher unter den Bäumen und Sträu¬

chern des Dorfangers ist in solchen Nächten
lauter und unbekummerter als sonst und ver¬
stummt nur, wenn der schwere Schritt des
Nachtwächters vernehmbar wird.

Am Tage aber sind alle Heimlichkeiten , Ge¬
schehnisse und Erzählungen des Abends in den
Gemütern der Arbeitenden . Im Beruf machtman

sich hier und da die moderne landwirt¬
schaftliche Technik zunutze , aber „modern “ ist
man nicht und will man nicht sein. Das merkt
man besonders am Sonntag, wenn die Dörfler
sich in ihrem Staat zeigen. Nicht selten haben
sie ihn von ihren Voreltern geerbt. Sie sind
stolz auf ihr Bauerntum und auf ihr so un¬
modernes Dorf aber auch gastfreundlich gegen
den, der an ihre Türen klopft. Gegen
Städter bleiben sie zurückhaltend. Ihm nach¬
zuahmen finden sie verächtlich und würdelos.
Sonst leben sie — meist ohne es selbst zu wis¬
sen — nach dem Bibelwort, das da heißt:
„Seid so klug wie die Schlangen, aber ohne
Falsch wie die Tauben. “

Ihre Kinder lassen sie fast ausschließlich die
Ortsschule, die ein hoher Gemeinderat nach
den neuzeitlichen Grundsätzen und Gesichts¬
punkten etwas widerwillig umgestalten mußte,
besuchen , was vielleicht nicht ganz richtig ist;
denn auch mit höherer Schulbildung kann man
die Kinder, genau wie es im Dorfe jetzt der
Fall ist, zur Liebe und Freude am eigenen
Besitz erziehen, damit sie mit ihm verwachsen
und verwurzeln wie ihre bäuerlichen Ahnen.
Dieses Verwachsen und Verwurzeln ist heute

mehr denn je notwendig denn dadurch lebt das
Dorf: das deutsche Dorf.

Land

der schwarzen Schlangen
Ein australisches Erlebnis

von Joseph M. Velter .

Acht Tage waren es her, daß wir von
Townsville aus westwärts ritten. Die
suchten sich ihren Weg durch den lichten Busch.
In Gruppen erhoben sich riesige Eukalyptus¬
bäume, Gummibäume mit weißlichen Stäm¬
men, von denen die Rinde in langen Fetzen
herabhing. Daneben sproßten Grasbäume ;
buschige Flaschenbäume reihten sich an. An den
Stämmen rankten dunkelrot Sarsaparillareben
und gelbe Orchideen leuchteten aus den Bäu¬
men, in denen sie, wie bei uns die Misteln, ein
üppiges Schmarotzerdasein führten .

Allmählich rückten die lichten Baumbestände
zusammen, immer mehr mischten sich Farne
dazwischen , auch das Unterholz wurde dichter.
Wir hatten den Urwald erreicht. Noch leben¬
diger wurde der Busch an Vögeln . Kleine,
bunte Rosellapapageien schwirrten durch die
Zweige, Kingfischer lachten ihr menschlich klin¬
gendes Gelächter, und aus den Tälern, in de¬
nen Gullys (Wasseradern) sickerten, tönte das
melodische Geläut der Glockenvögel.

In der Nähe eines solchen Gullys trafen wir
zum ersten Male auf die Fährten von Walla¬
bies, einer Känguruhart. Da wir ohnehin un¬
seren Pferden und uns selbst nach dem be¬
schwerlichen Ritt eine Ruhepause gönnen woll¬
ten, beschlossen wir, hier einige Tage zu rasten,
unser Zelt aufzuschlagen und Jagdstreifen in
die Umgebung zu unternehmen. Nicht die Lust#
am Jagen allein war es, die uns trieb, etwas
anderes kam hinzu: Wir brauchten frisches
Fleisch. Bald nach unserer Ankunft in Austra¬
lien hatten wir zwar hören müssen, das Fleisch
der Känguruh sei ungenießbar, aber mein Ge¬

steste, im Brehm den Bericht eines Jägers gele¬
sen zu haben, der sich als der „Alte Busch=
mann" bezeichnete . Und in diesem Bericht hieß
es, das Fleisch der Känguruhs sei sehr wohl ge¬
nießbar , es schmecke wie Kalbfleisch , und er
selbst habe im Busch jahrelang davon gelebt.

So machten wir uns gegen Abend fertig und
marschierten einer größeren Baumgruppe zu,
wo wir uns auf den Anstand stellen wollten.
Die Luft glühte; der Himmel war völlig wol¬
kenlos. Ueber der dörrenden Fläche vor uns
zitterte die Luft vor Hitze, so daß alle Um¬
risse zu tanzen schienen. Wir hatten die Pfei¬
fen angezündet und qualmten zum Schutz ge¬
gen die unsäglich quälenden Fliegen wie die
Schlote. Die ausgepafften Rauchwölkchen blie¬
ben eine Weile hinter uns stehen und lösten sich
dann langsam in Nichts auf.

Eine Viertelstunde später war, die Baum¬
gruppe erreicht. In einigem Abstand lehnten
wir uns gegen die Stämme der wohl dreißig
Meter hohen Gummibäume. rauchten und hiel¬
ten die Ebene scharf im Auge. Nach einer
Weile hörte ich über mir ein schwaches Ge¬
räusch . Vorsichtig hob ich den Kopf. Ueber
mir, hoch in der Krone des Baumes, kletterte
etwas Dunkles , das ich zunächst nicht recht an¬
sprechen konnte. Langsam bewegte es sich vor¬
wärts, den äußeren Zweigen eines Astes zu.

Auch Frank war aufmerksam gewor¬
den. Er schien von seinem Standplatz aus bes¬
ser zu sehen. Einige Male wandte er den Ober¬
körper suchend hin und her. Dann hob er das
Gewehr. Nach kurzem Zielen spie einer der
Schrotläufe Feuer, und noch im Knall stürzte
ein dunkler Körper durch die Zweige.

„Ein Koalabär !“ Frank rief es begeistert
und tat ein paar Schritte auf das Tier zu.
Plötzlich aber stutzte er, riß das Gewehr er¬
neut hoch und feuerte wenige Schritte hinter
mir ins Gras. Dort, unweit der Stelle, wo der
Koala niedergestürzt war, hatte eine schwarze
Schlange gelegen. Ich fühlte, wie ich ein wenig
bleich wurde. . M. Iastft, Nan 805
Gleich darauf konnten wir festsrellen, oaß

Franks Schuß der Schlange den Kopf zer¬
schmettert hatte — ein übrigens ekelhaftes
Bild. Die Schwarze zählt zu den heimtückisch¬
sten Giftschlangen Australiens . Besonders ge¬
fährlich wird sie dadurch, daß sie auch ungereizt
den Menschen angreift, wenn er zwischen ihr
und ihrem Sa upfloch vorüberzieht . Ihr Biß
ist unbedingt tödlich; er wirkt nach etwa drei bis
vier Stunden. Trotz des Giftes fressen — an¬
ders kann man wohl nicht gut sagen — die
australischen Eingeborenen die schwarze
Schlange mitsamt dem Kopfe, ebenso wie sie
gelegentlich die

Ootemen Nur selten flammt in den stillen, (fährte Frank erinnerte sich auf das

genpenllich die ebenfalls giftige Tigerschlange
Die Buschleute pflegen gegen Schlangenbisse

ein Päckchen mit Pottasche bei sich zu tragen,
ferner die scharfe Klinge eines Rasierappara¬
tes. Wird nun jemand in den Arm oder ins
Bein gebissen , so wird das Glied zunächst ober¬
balv der Bißstelle fest abgebunden , dann mit
Hilfe der Klinge ein tiefer Kreuzschnitt ge¬
macht, der durch die wie Nadelstiche kleinen
Bißwunden hindurch führt . In die
wunden wird dann die Pottasche gestreut . Ver¬
schiedentlich erzählte man uns, duß damit die
Gebissenen gerettet werden konnten . Meistens
aber sind alle Bemühungen vergeblich.

Die von Frank erschossene Schlange maß
nahezu zwei Meter . Wenige Schritte von ihr
lag der Koala. Sein Anblick söhnte uns mit
dem ausgestandenen Schrecken aus, umsomehr
als es die erste Beute war, die wir in Austra¬
lien überhaupt machten.

So gefährlich, wie sein Name es erscheinen
läßt, ist der Koala aber nun keineswegs , son¬
ldern im Gegenteil ein außerordentlich drollig
aussehendes , etwa 60 Zentimeter langes Tier¬
chen, das mit dem Bären nur das Aeußere ge¬
mein hat. Lang, weich und zottig ist sein Fell,

auf der Oberseike rötlich=grau, auf der Unker¬
seite heller gefärbt. „ . 6

Einigermaßen vergnugt kehrten wir zum La¬
ger zurück, stolz mit unserem ersten erlegten
Beuteltier, das in unserem Jagd= und Schuß¬
buch rerzeichnet werden konnte und das über¬
dies den Vorzug hatte , ein außerordentlich
schmackhaftes , zartes Fleisch zu liefern.

* — —

weiße Einsiedler
im afrikanischen

Der weiße Einsiedler im afrikanischen Busch.
Nächtliche Begegnung zwischen Hyänen und

öwen. — Der Mann , der 40 Jahre lang
keine Frau über seine Schwelle ließ.

Von Georg W. Cornelius .
Es ist wohl alles andere als angenehm, wenn

mitten im rhodesischen Busch und zur Nachtzeit
der schwarze Kraftwagenführer sich zu seinem
weißen Fahrgast zurückwendet: „Herr, ich ha¬
be mich verfahren. Es bleibt nichts anderes
übrig, als hier zu warten , bis es hell wird
Vielleicht fangen dann die Lachhyänen zu heu¬
len an, wie Kinder, die um ihr Leben schreien .
Vielleicht brechen sie mitten in ihrem Konzert
ab, ihre davonschleichenden Schatten kreuzen
das Strahlenbündel des Scheinwerfers ,
der Schwarze flüstevt: „Ein Löwe!“

So ging es kürzlich in der Nähe der Victoria¬
Fälle einem Amerikaner . Er war nicht nach
Rhodesien gekommen, um Abenteuer zu erle¬
ben, wie so viele seiner sensationslüsternen
Landsleute sondern aus geschäftlichen Grün¬

einen volendelen Venklemon venpz,ihsatz,„benishers zu. Hirg, Der Prokurst, der Stist undte das traditionelle Leben eines wohrhabendenspere zu dünn. Der Prokurist, der Stift und
jungen Engländers , dessen Angelpunkte Golf,seinige Ladenmädchen schleppen neue Ware her¬

rüsten zu können, was für eine derartigesnete zu finden. Das gesamte Personal saut
Jagdexpedition als unerläßlich betrachtetsins Lager und schleppt die Nreue in werg##
wurde , vom Whisky bis zur besten Büchse. shervei .

Das erste Tier, das ich schoß , schien nur Die Frau Kommerzienrat Krawutschhe kann
darauf gewartet zu haben, mir als Zielscheibe simmer noch nicht das Richtige finden , bis der
dienen zu dürfen: eine Löwin. Ich jagte ihr Direktor zu Hilfe gerufen wird, der die Frau
aus sechzig Meter Entfernung eine Kugel Kommerzienrat mit einem verbindlichen Lä¬
durch die Rippen. Sie sprang auf, stand einencheln befragt : „Bitte, gnädige Frau , zu was be¬
Augenblick still und fiel dann töt zur Seite. nötigen Sie denn diesen Stoff, damit wir einen
Anständiger konnte sie noch meiner dawaligen Ophaltanunkt haben wie mirAugenblick still und fiel dann töt zur Seite nötigen Sie denn diesen Stoff, damit wir ei
Anstandiger könnte sie nach meiner aumungenfaschallspunnt haben , wie wir Ihren Wunsch

nicht sterben. lorfüllen können“

Lanovxeurr, I „ Mgn Gun¬
den. So atmete er auf, als plotzlich eine laute
Stimme durch die Nacht rief: „Halloh, wer ist
dort?“ Und dann tauchte im Scheinwerferlicht
ein Weißer auf, ein Mann mit langem grauen
Volldart. „Der weiße Zeuberdoktor !“ flüster¬
te der schwarze Kraftwagenführer, und nun er¬
innerte sich der Amerikaner , von jenem alten
Engländer gehört zu haben, der hier irgend¬
wo auf seiner Farm sitzen sollte, allein und von
der Außenwelt abgeschnitten, für die er eines

tigen Geheimnisse war die Afrina

Ansicht nicht sterben . . . . serfüllen können . “
Bald darauf verfolgte ich, meinen Leuten] Die Frau Kommerzienrat wirft ihren Kopf

ein wenig voraus, ein paar Wasserböcke. Ichlnoch etwas weiter ins Genick und blickt den
wollte schon anlegen, als der Wind mir einige Direktor verständnisinnig über den Zwicker
eigenartige Witterung zutrug . Ich setzte d. san, indem sie herablassend sagt: „Ja, wissen
Büchse ab und sah, daß ich nicht allein Jagd Sie, ich habe da zu Hause ein Andenken — ein
auf die Wasserböcke gemacht hatte. Löwen! Teufelchen als Tintenwischer, und dem hat mein
Links von mir ein paar, rechts ebenso viel. Sie Schoßhündchen heute vormittag das Züngel¬
schienen über die unerwartete Begegnu 7schen herausgerissen. Das will ich erneuern. “
ebenso erstaunt wie ich selbst. Ich dachte zu¬
erst einen Augenblick daran , die Büchse an die Lichter auf den Gräbern .
Schulter zu reißen und dem nächsten eine Ku¬
gel durchs Fell zu jagen. Dann verwarf ich! In eigenartiger Weise gibt die Bevölkerung
den unsinnigen Gedanken, denn wenn ich auch der Tschechoslowakei , insbesondere der slowa¬
ein Tier tötete, so zerrissen mich doch die kische Teil, am Totensonntag seinem
anderen . So stand ich regungslos , und wir mengehörigkeitsgefühl mit den teuren Entschla¬
starrten uns an. „ . ffenen Ausdruck . Man begnügt sich nicht damtt,

Wie lange, weiß ich nicht. Mir schien es in stillem Verweilen am Grabe der lieben Toten
eine Ewigkeit . Meine Nerven waren am zu gedenken. Der slawische Volkscharakter
Versagen, als plötzlich ein alter Mähnenträgerszeitigt das Bedürfnis, dem Gefühl, das einen
sich wandte und langsam davonschlich. Die jeden an diesem Tage beseelt, einen sinnfälli¬
anderen folgten ihm, ohne sich um mich zUgeren Ausdruck zu verleihen. Und die Folge
kümmern. Und dann . . dann verlor ich eben ist, daß sich vor allem in den größeren
doch noch meine Newen, obwohl für mich Städten, beinahe so etwas wie ein Volksfest
keine Gefahr mehr vorhanden war: Als das sentwickelt. An beiden Seiten der zum Friedhof
letzte Tier ungefähr fünfzig Meter von mir führenden Wege schlagen am Totensonntag
entfernt war, jagte ich ihm einen Schuß nach. Händler ihre Zelte auf. Hier kann man Blu¬
Der Löwe zeichnete und verschwand im Buschlmen, fertige Kränze, allerlei Gebäck, Kerzen
Ich wartete auf meine Schwarzen und ver= jeder Größen erstehen . Und nicht sekten erschal¬
folgte die Schweißspur. Wir fanden das Tierslen dazu die mißtönenden Laute einer alten,

der Außenwelt abgeschnitten, für die e, „eiegskaum hundert Neter weiter. Es lag im Ster= verstimmten Drehorgel, die eine der Bedeutung
der wentert erzrinmuir mut, die ustigälben. Es starrre mit an. Eine Anhage (piez des Tages angemessene schwermütige sawische
noch grg . . . . G7. . . 49 m , in seinem Blick zu liegen. Dann fiel sein Kopf Volksweise spielt. =uuf den Friedhofswegen

„Halloh,“ trat der Alte an den Wagen . „Wol= schlaff zur Seite . . „ drängt sich die Menge, in den Händen Blumen,
len Sie die Nacht hier draußen zubringen? Ic Es war der letzte Löwe, den ich geschossen Kränze oder Valmzweige, die man auf der
hörte drüben die Hyänen heulen und dachtelhabe. Ich traf am gleichen Tage noch alle letzten Ruhestätte lieber Verstorbener niederlegt .
mir, daß hier ein Mensch sein müßte. Kom meine Vorbereitungen, um nach England zu= Aber man begnügt sich nicht damit, den Gräbern
men Sie zu mir hinüber!“. Der Amerikaner rückzukehren . Ein Jahr später war ich wie= Zurch den bunten Blumenschmuck ein festuches
ließ sich nicht lange bitten. Willkommenersder hier. Diesmal ohne Waffen . Dafür brachte Aussehen zu verleihen. Daher sieht man auf
konnte ihm die unerwartete Begegnung nichtlich das mit, was Sie hier sehen , Bücher und den Grabstätten der Wohlhabenden mehr oder

Instrumente . „ . lweniger kostbare Laternen brennen, häufig in
em Amerikaner brachte die Nacht ein völ¬ Ob es der letzte Blick des Löwen

lig unerwartetes Erlebnis . Er lernte das
Heim des Einsiedlers kennen, über den in
Agedesien eigenartige Gerüchte umliefer, Anldem sterbenden Tier nur den Anstoß bildete, nende Kerzen auf die Grabbügel khrer Ent¬
die 50 Quadratkilometer sollte das Gebiet um dem natürlichen Hang des einstigen „Gent= schlafenen zu stecken. Die Tausende im leichten

groß sein, das dem Engländer gehörte. Erslemans“ für die Einsamheit zum Sieg über Wind flackernden Lichter gewähren einen gunz
bestellte es nicht, sondern „ieß es als Wild ' den oberflächlichen Geieuschaftsmenschen 3Uzauberhaften Anblick , der, wenn er unserem
reservat in sungfräulichem Zunande, eisersüch verhelfen, konnte der Amerikaner nicht zu. Gefühl auch fremdartig erscheint, gleichwoht
tig darüber wagend, daß kein Fremder darinskennen. Welche Rosse spielte die Frau imsetwas Rührendes an sich hat.

jagte. , Vierzig Jahre gang sebte der Einsigd= Leben dieses Eimiedlers , denen Besitz angeb=etwas Rührendes an sich hat.
ler schon hier, und keine einzige Frau sollte lich von keinem weiblichen Wesen je betreten! Das Spielzeug eines Kaisersohner.* : Gesitz hetreten hahen Drübensmorden mor? Wag hadautete jenes Bild dasjemats seinen Besitz betreten haben.
auf dem Postamt in Wankie wußte, man, daß
er in Briefwechsel mit gelehrten Gesellschaften

in England stand. , Die Nächte verbrachte er

wotben war? Wus bebeutele senes Bild. Uus
auf dem Postamt , in Wankie wußte, man, daß seinen jungen Mann — zweifellos den Gast¬

geber
gen

n jungen Mann — zweifellos den Gast= Beim Aufräumen eines lange nicht benutzten
er — und ein Mädchen darstellter Fra= Zimmers in einem Pariser Regierungsgebäude
woren wohl überflüssig, denn dem Ame=stieß man auf eine alte, verstaubte Kiste, die

wor mallto es scheinen als bereute der Ein=lhoim Oeffnen einen eigenartigen Inholt zeigte:kngland stand, Die, Nächte verbrachte, ersgen waren wohl überflüssg, denn dem Amestieß man auf eine alte, verstauhte , Fiste, die
angeblich zum großten Teil in der von 19mfrikaner woulle es scheinen, als bereule der emesbeim Beffnen einen eigenurnigen Inhalt zeihle:
selbst erbauten Sternwarte am Teleskop . Daslsame schon, in einer schwachen Stunde zuviel Bleisoldaten in altertümlichen, seit langem nicht
Gerücht wollte wissen, daß der Einsiedler den aus seinem Leben erzählt zu haben. mehr in Gebrauch befindlichen Uniformen. Da
Busch und seine Tierwelt besser kannte als) Als beide sich am nächsten Morgen trenn= waren Reiter in roter Husarenattila , die be¬
jeder andere Mensch. Er konnte angeblich %/ten , schien der Einsiedler ungeduldig darauf zu rühmten Grenadiere Napoleons I. in ihren
gar von einem fliegenden Vogel sagen, 90 Oas warten, daß der Wagen des Fremden im Buschshohen Bärenmützen, Artillerie , die Geschütze aus
Tier von der Tränke ham oder sie aufsuchle . untertauchte. Die Einsamkeit , die den Eng= Gold und Silber, die Pferde aus Elfenbein ge¬
Ein Rudel dänischer Doggen waren seine ein=länder vierzig Jahre lang besessen hatte, um schnitzt. Man forschte nach, wie dies für ein
zigen Gesellschafter und gleichzeitig ein bess ihn in der Nacht für ein paar Stunden an die Regierungsgebäude immerhin merkwürdige
serer Schutz gegen Ruhestörer als jede Psse . Außenwelt zu verlieren, ergriff wieder Besitz Spielzeug in das verlassene Zimmer geraten

Trotz seiner, offensichtziggen Pachzi hie Ge##von ihm. Der Amerikaner konnte verstehen, ssein könne. Es ergab sich schließlich, daß die
schien der Einsiedier I d =geigens Pe, e,„hf. aaß, mancher andere alles von sich

wersenlKleis=Kluter , Loztergan i .
sellschaft eines gebildeten weißen als . , (würde, wenn er mit dem

Einsiedler im afrina¬
tuend zu erpfinden. Er hatte, vielleicht das nischen Busch hätte tauschen können.
Bedürfnis, sich nach langen Jahren wieders wischen Busch hä
einem Menschen gegenüver auszusprechen. So
führte er den Besuch in sein Wohnzimmer,
das nicht viel anders aussah als der Arbeits¬
raum eines Gelehrten mit langen Bücherreihen
an den Wänden. Und dann erzählte er ein
wenig unzusammenhängend und sprunghaft
aus seinem Leben: Er war siebzig Jahre alt
und fühlte sich nur im engen Zusammenleben
mit der Natur wohl. Sein Wildreservat, das
sämtliche Vertreter der afrikanischen Tierwelt
aufwies, war sein Stolz. Menschen? Nein,
mit denen war am besten umzugehen, wenn
man sie nicht sah. Er war nicht nur Zoologe
und Astronom , sondern auch Geologe und
Botaniker. Einige Akademien hatten ihn zu
ihrem korrespondierenden Mitglied
Ob er später noch einmal in die Welt zurück¬
kehren wolle? Nein, auf keinen Fall. Denn
er kannte sie. „Als ich vier Jahre Oxford

—2 —

Bleisolbaren einst dem Herzog von Reichstadt,
dem Sohne Napoleons, gehört und in völliger
Vergessenheit länger als ein Jahrhundert in
jenem verstaubten Raume geruht hatten. Diejenem verstaubten Raume geruht hatt
französische Regierung hat den interessanten
Fund kürzlich im Schlosse Malmaison aufstellen
lassen.

Nobel geht die Welt zu Grunde.

Frau Kommerzienrat Krawutschhe, neureich,
steinreich, Brillanten an allen ausdenkbaren
Stellen ihrer übervollschlanken Figur, kommt
rauschend in einen Tuchladen und fordert mit
nach rückwärts geworfenem Kopf, Zwicker auf
der Nase und Basilisken=Blick rotes Tuch
Der ganze Laden ist in Aufruhr; der zuerst zur
Bedienung sich vordrängende Stift wird von
dem Nächsthöheren , dem Prokuristen . in einen
Winkel gedrängt und muß rote Tuchrollen

herbeischleppen. Nichts gefällt der

Der Diebstahl.

„Angeklagter, wie kamen Sie dazu, am hel¬
len Tage das Fahrrad von der Kirchhofsmauer
wegzusschlen?

„Das war sehr einfach! Ich ging die Kirch¬
hofsmauer entlang, da sah ich das Fahrrad
ganz traurig und verlassen daranlehnen, und
da tat es mir leid, weil ich dachte, sein Herr
wäre tot!“

Verantwortlich H. Semmelmann , Altena.
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